
„Zeichen der Solidarität
in unserer Stadtgesellschaft“

Stadt, Landkreis und Wohlfahrtsverbände danken allen Spendern
der RNZ-Weihnachtsaktion für ihr großes Engagement

os. Hoch erfreut über das stattliche Er-
gebnis der RNZ-Weihnachtsaktion 2012,
haben die Stadt Heidelberg, der Land-
kreis und die Ligen der Wohlfahrtsver-
bände allen Spendern im Namen der Emp-
fänger herzlichen Dank ausgesprochen.
Sie alle weisen darauf hin, dass aus die-
sem nochmals gesteigerten Spendenauf-
kommen das ganze Jahr über in akuten
Notfällen schnell und unbürokratisch ge-
holfen werden kann.

Heidelbergs Sozialbürgermeister Jo-
achim Gerner, der die Entwicklung des
Spendenbaums in der RNZ aufmerksam
verfolgt hat und die Steigerung von über
57000 Euro gegenüber dem Vorjahr als
sehr erfreulich bezeichnet, dankt in ei-
nem Schreiben an die RNZ allen Lesern
sehr herzlich für ihre vielen Einzelspen-
den, den Firmen für ihre Sonderaktionen
sowie der Sparkasse für ihre der RNZ bei-
gelegten Überweisungsträger. „Dank die-
ser Unterstützung können wir auch in die-
sem Jahr wieder vielen Menschen in klei-
nen und großen Notlagen helfen“, schreibt
Gerner. Direkt vor Weihnachten habe die
Stadt schon an 189 Heidelberger Haus-
halte eine Spende vermitteln können. Da-
runter waren 47 alleinstehende Men-
schen, 18 Ehepaare ohne Kinder, 33 Ehe-
paare mit Kindern und 91 Alleinerzie-
hende mit Kindern. Viele Empfänger hät-
ten sich schriftlich und telefonisch dafür
bedankt. Daneben ermögliche das große
Spendenaufkommen, in vielen Einzel-
fällen während des Jahres unbürokra-
tisch Hilfe zu leisten. Mit seinem Dank an
die Spender verbindet Gerner ein beson-
deres Dankeschön an die Akteure bei der
RNZ sowie die vielen fleißigen Helfer bei
der Stadtverwaltung.

Dank, auch im Namen von Landrat
Stefan Dallinger, kommt auch vom neuen
Sozialdezernenten des Rhein-Neckar-
Kreises, Roland Schulz, der von einer be-
eindruckenden Summe spricht. „Das
macht Mut und zeigt deutlich, dass die Le-
ser Ihrer Zeitung bereit sind, auch Ver-
antwortung für andere, insbesondere in
Not geratene Menschen zu übernehmen“,
schreibt er. Insbesondere Kinder und Ju-
gendliche sowie alleinerziehende Mütter
seien besonders dankbar für Zuwendun-
gen über die Weihnachtsaktion. Wie vie-
len Dankesschreiben zu entnehmen sei,
bedeuteten die Zuwendungen nicht nur
eine materielle Hilfe für die Familien.
Vielmehr werde gerade Familien, die am
Rande dieser Gesellschaft stehen, deut-
lich gemacht, dass sie nicht vergessen sind.
Für viele von ihnen sei die Weihnachts-
aktion ein wichtiges Element, „um ihre
Teilhabe an der Gemeinschaft zu si-
chern“, schreibt Schulz.

„Oft schon ganz verzweifelt“

Ralph Baumgarth betonte im Namen
der Heidelberger Liga der Wohlfahrts-
verbände, dass die Spendenbereitschaft
„ein Zeichen der Solidarität in unserer
Stadtgesellschaft gesetzt“ habe. Dank
dieser Unterstützung werde man wieder
Menschen in Not helfen können. Die so zur
Verfügung gestellten Mittel seien oftmals
eine sinnvolle Ergänzung zu der persön-
lichen Beratung, die die Wohlfahrtsver-
bände in ganz unterschiedlichen Prob-
lemlagen anböten. Die Spenden könnten
das ganze Jahr hindurch unbürokratisch
und schnell bei Menschen eingesetzt wer-
den, die durch die Lücken im sozialen Netz
fallen. Der Dank des Liga-Sprechers geht
auch an die RNZ und an viele Firmen, „die
ihr gesellschaftliches Engagement durch
ihre Spenden zum Ausdruck bringen“.

Auch die Liga der Wohlfahrtsver-
bände im Rhein-Neckar-Kreis dankt al-
len Spendern. Nach den Worten der Li-
ga-Vorsitzenden Susanne Rohfleisch be-
gegnen die Berater in den verschiedenen
Fachbereichen im Laufe des Jahres vielen
Menschen, Einzelpersonen, Paaren und
vor allem Familien in besonderen Notla-
gen. Ursachen und Zusammenhänge sei-
en vielschichtig, ebenso der Beratungs-
und Hilfebedarf.

Dank der RNZ-Aktion könnten die
Wohlfahrtsverbände auf unbürokratische
Weise Menschen helfen, die durch das Netz
der Sozialsysteme fallen und bei den Be-
ratungsstellen oft schon ganz verzweifelt
und mit der wenigen Hoffnung, die ihnen
geblieben ist, um Hilfe anfragen. In vie-
len Situationen, so die Liga-Vorsitzende,
wäre eine unmittelbare Unterstützung
dieser Menschen ohne das Engagement der
Spender gar nicht möglich. Sie schließt mit
den Worten: „Herzlichen Dank für Ihr
großes Engagement!“
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Eine neue Chance für den Königstuhl
Lange Leidenszeit soll bald enden: Die neuen Besitzer wollen Wirtschaft und Hotel umbauen, die ein Heidelberger Gastronom führen soll

Von Micha Hörnle

Die Heidelberger Ausflugsziele
haben es alle nicht leicht, am Kö-
nigstuhl ist es aber am tristesten.
Seit über zwei Jahren hat das Res-
taurant geschlossen, gelegentlich
war der Kiosk geöffnet. Nun soll
sich aber bald etwas Großes auf
dem Berg tun, mit etwas Glück
gelingt die Renaissance auf dem
Heidelberger Hausberg: Wolf-
gang Scheidtweiler und Lionel
Berger, die Besitzer des Eppinger
Palmbräus (und außerdem des
Pforzheimer Brauhauses), haben
kurz vor Weihnachten den Ge-
bäudekomplex gekauft. Joachim
von der Linde, der in Heidelberg
drei Lokale betreibt, will den
„Gasthof Königstuhl“ führen.

Den Kontakt zu den Bier-
brauern, die aber hauptsächlich
von der Gastronomie leben, hatte
Mike de Vries von „Heidelberg
Marketing“ hergestellt. Er war
durch die Klage von Königstuhl-
Besuchern auf den Verfall des
einstigen Schmuckstücks auf-
merksam geworden. Scheidtweiler und
Berger griffen nach längeren Verhand-
lungen zu, schließlich hängt auch ein
Palmbräu-Schild an der Wirtschaft, und
die Kraichgauer Brauerei will wieder
stärker in der Kurpfalz aktiv werden. Von
der Linde hatte schon vor zwei Jahren ein
Auge auf den Gebäudekomplex geworfen,
er organisierte damals auf dem Heidel-
berger Hausberg ein Büffet. Doch seine
Verhandlungen mit den Eigentümern ka-

men nicht vom Fleck, und dann tat er sich
mit Scheidtweiler und Berger zusammen
und gründete mit weiteren Heidelberger
Geschäftsleuten die Gesellschaft „Gast-
hof Königstuhl“. Das zeigt auch schon,
wohin die Reise gehen soll: deutsche und
regionale Küche im Restaurant und auf der
Terrasse, dazu ein zünftiger Biergarten.
Die Wirtschaft soll ganzjährig geöffnet
haben – wie auch das Hotel, das man re-
aktivieren will. Scheidtweiler: „Auch im

Winter ist hier alles voll, und ich bin mir si-
cher, dass die Leute gerne etwas zu essen
und zu trinken bekämen.“

Der Umbau wird wohl relativ auf-
wändig – man geht von etwa zwei Jahren
aus –, das Haus soll in seinen alten Zu-
stand versetzt werden, größere Anbauten
sind nicht geplant, eher die Beseitigung al-
ter Bausünden. Einen Zeitplan gibt es noch
nicht, allerdings hat von der Linde vor,
wenigstens den Biergarten zur anstehen-

den Freiluftsaison wieder zu er-
öffnen. Und wenn alles umgebaut
ist, verspricht de Vries, den Kö-
nigstuhl „wieder auf die touris-
tische Landkarte“ zu bringen, ihn
also offensiv beispielsweise für
Gruppen- oder Busreisen zu be-
werben. Die Ziele der Investoren
sind hoch gesteckt: „Wir wollen
den Königstuhl zu einem
Schmuckstück machen, beson-
ders seine Gastronomie“, sagt
Scheidtweiler. Die lange Lei-
densgeschichte auf dem Berg
schreckt die neuen Besitzer nicht:
„Viele Leute sagen doch, dass es
schön wäre, wenn hier wieder et-
was wäre“, berichtet Scheidt-
weiler, der von einer allgemeinen
Krise der Ausflugslokale nichts
wissen will. „Gut geführte Aus-
flugslokale laufen“, bestätigt sein
Kompagnon Berger – und beide
verweisen auf die von ihnen mit
Erfolg betriebene Ravensburg bei
Sulzfeld oder die Achalm hoch
über Reutlingen, die ähnlich wie
der Königstuhl lange brachlag.
Und von der Linde begrüßt, dass

sich Scheidtweiler und Berger engagie-
ren: „Bisher gab es ja jahrelang nur große
Planungen, aber passiert ist nichts.“

Die Stadt begrüßt das Engagement der
Investoren, de Vries sieht „eine große
Chance für Heidelberg“, und auch OB
Eckart Würzner freut sich, „dass mit dem
Berghotel Königstuhl ein Wahrzeichen
Heidelbergs nun wiederbelebt wird“. Und
er schenkte Scheidtweiler gleich eine Jah-
reskarte für die Bergbahn.

Der Königstuhl-Gasthof ist seit zwei Jahren geschlossen, jetzt soll er wieder wachgeküsst werden. Archivfoto: Hoppe

H I N T E R G R U N D

> Das Berghotel Königstuhl wurde
1864 gebaut, um die Gäste auf 562,6
Metern Höhe zu bewirten. Denn mit
dem Bau des Aussichtsturms 1832 und
der oberen Bergbahn 1907 wurde der
Heidelberger Hausberg zu einem Aus-
flugsziel. Das Geschäft ging gut – bis
1992, als der Schlossberg auf Druck der
Anwohner am Wochenende für den
Verkehr gesperrt wurde. Die damali-
gen Pächter Wilma und Anton Harth,
die die Gaststätte seit 1948 in vierter
Generation betrieben, klagten über ei-
nen Umsatzrückgang von 20 Prozent.
Sohn Peter rief 1996 verbittert die
selbstständige Gemeinde Königstuhl
aus. Es kamen neue Pächter, doch die
Probleme blieben; ganz schlimm wur-
de es, als die Bergbahn Ende April 2003
für fast zwei Jahre ihren Betrieb ein-
stellte. Anfang 2006 sollte der Kom-
plex zwangsversteigert werden, erst im
Oktober 2007 fand sich ein Käufer, die
Heidelberger Carus AG. 2008 erklärte
der Konzertveranstalter Matthias
Hoffmann, er wolle für fünf Millionen
Euro die Gebäude zu einem Luxus-
Restaurant und -Hotel umbauen, er er-
richtete sogar ein Schaugerüst, das
zeigte, wie der Neubau von der Alt-
stadt aus wirkt. 2009 stieg Hoffmann
aus, Carus wollte hier Wohnungen
bauen, doch die Stadt bestand auf ei-
ner gastronomischen Nutzung. Das
Lokal machte 2010 endgültig zu. hö

Das ist
Rekord!

RNZ-Weihnachtsaktion kommt
auf über 426 000 Euro

os. Es war gut und richtig, die RNZ-Weih-
nachtsaktion 2012 noch ein wenig ins neue
Jahrhineinzuverlängern.Nunwurdedank
der Spenden vieler sozial engagierter Le-
ser, von Firmen, Stiftungen und Vereini-
gungen ein neuer Spendenrekord er-
reicht. Über 426 000 Euro kamen diesmal
zusammen,so viel wie nochnie in der schon
langen Geschichte dieser bewährten So-
zialaktion. Im Vorjahr waren es rund
369 000 Euro, bei der vorletzten Aktion
rund 395 000 Euro. Nur 2009 war das
Spendenaufkommeneinmal leichtüberdie
400 000-Euro-Marke geklettert, freilich zu
einer Zeit, als es im Neckar-Odenwald-
Kreis noch keine eigene RNZ-Aktion gab.

Und auch eine andere Zahl doku-
mentiert, wie sehr das Spendenkonto ge-
nutzt wurde: Ohne die Bareinzahlungen
bei der Sparkasse oder direkt bei den RNZ-
Geschäftsstellen wurden bis Ende Januar
rund 4900 Überweisungen registriert. Die
kleinsten Einzelsummen lagen bei zwei
und drei Euro, viele Male wurden fünf Eu-
ro eingezahlt, am häufigsten jedoch zehn,
20 und 50 Euro. Die höchsten Einzel-
überweisungen lagen zweimal bei 15 000
Euro, gespendet von der Firma SAS und
einem bekannten Heidelberger Mäzen.
Insgesamt zeigt das Spendenbild, dass ne-
ben den großenund mittlerenSpendensich
gerade auch die vielen kleineren zu einem
ansehnlichen Betrag summierten.

Wenn die Redaktion jetzt Bilanz zieht,
so ist zuallererst ein herzliches Danke-
schön an alle Spender fällig, die die Weih-
nachtsaktion ihrer Zeitung auch wieder zu
ihrer eigenen Sache gemacht haben. Ein
schöneres Zeugnis für eine lebendige Le-
ser-Blatt-Bindung kann es kaum geben.
Mit Freude konnte die Redaktion auch

diesmal ein lebhaftes Interesse an der seit
Anfang November veröffentlichten Schil-
derung von Sozialfällen beobachten, mit
der sie versuchte, der Vielfalt von Notla-
gen, in die bedürftige Menschen geraten
können, ein Gesicht zu geben.

Aus Hunderten von Fällen, die die So-
zial- sowie die Kinder- und Jugendämter
der Stadt Heidelberg und des Rhein-Ne-
ckar-Kreises der Redaktion unterbreite-
ten, gingen 42 in die tägliche Kolumne ein
– mit lebhaftem Echo, wie zahlreiche
spontane Anrufe in der Redaktion oder bei
den Sozialämtern zeigten. Viele Leser
wolltendirekt ineinemFallhelfenundsich
sogar persönlich engagieren, andere wie-
derum ließen sich von dem Argument
überzeugen, dass die Spenden auf mög-
lichst viele bedürftige Menschen verteilt
werden sollten und dass die zuständigen
Betreuer das jeweils richtige Maß dafür
finden. Freude bereiteten der Redaktion
auch spontane Aktionen – das reichte vom
traditionellen vorweihnachtlichen Flö-

tenkonzert in der Hauptstraße bis zur
Weihnachtsparty im Alten Hallenbad.

Außerdem dankt die RNZ besonders
der Sparkasse Heidelberg, die mit ihrer
Spende von 400 000 gedruckten, der RNZ
beigelegten Überweisungsträgern der Ak-
tion erneut wichtige Schubkraft gegeben
hat.Nichtmöglichgewesenwäreaberauch
alles ohne die intensive Begleitung und
Zuarbeit durch die Sozial- sowie die Kin-
der-undJugendämtervonStadtundKreis,
zu denen sich als Unterstützer noch das
städtische Kämmereiamt gesellt. Es über-
nimmt wieder die Ausstellung und den
Versand von Zuwendungsbestätigungen
für Spenden über 200 Euro.

Auf Anregung aus der Leserschaft
bleibtdasRNZ-Spendenkonto1007beider
Sparkasse Heidelberg, BLZ 672 500 20,
unter dem Stichwort „RNZ-Weih-
nachtsaktion“ weiterhin geöffnet – für al-
le, die auch während des Jahres etwas Gu-
tes für bedürftige Menschen in Stadt und
Kreis tun möchten.

2500 Vampire
zeigten Biss

hö. Der „Ball der Vampire“ hat
nichts von seiner Ausstrahlung ver-
loren, die Stadthalle war mit 2500
Gästen ausverkauft – und die ka-
men teilweise von richtig weit her,
berichtet Veranstalter Jochen
Flamme. Es gab Vorbestellungen
aus München und Hamburg, sogar
aus Fastnachtshochburgen wie
Mainz kamen etliche Gäste: „Was
für Wien der Opernball, ist für Hei-
delberg der ,Ball der Vampire’“,
freut sich Flamme. Besonderen
Gefallen haben die Amerikaner an
der Veranstaltung gefunden, Flam-
me schätzt ihre Zahl auf etwa 400.
Einer der US-Gäste arbeitet bei ei-
nem Fernsehsender und kündigte
begeistert an, beim Vampirball im
nächsten Jahr – es ist der 40. – Auf-
nahmenmachenzuwollen.Foto: Joe

Zu zweit ins Konzert
– bei halbem Preis

RNZ. Das „Pera Ensemble“ singt am Don-
nerstag, 28. März, um 20 Uhr beim „Hei-
delberger Frühling“ in der Stadthalle Lie-
der über die Liebe – und zwar aus dem
Morgen- wie dem Abendland. Das Kon-
zert der Sopranistin Francesca Lombardi
Mazzulli, des Countertenors Jake Arditti,
und des türkischen Sängers Aziz Hardal
trägt den Titel „From Soul to Soul“ – und
das genießt man am besten zu zweit. Pas-
send zum Valentinstag verschenken der
„Heidelberger Frühling“ und die Rhein-
Neckar-Zeitung für jede von heute bis zum
Donnerstag, 14. Februar, zum Normal-
preis gekaufte Karte zu diesem Konzert ei-
ne weitere Karte der gleichen Kategorie.
In der günstigsten Preiskategorie zahlt
man so zu zweit nur zehn Euro (zuzüglich
Versand). Dieses „Valentins-Angebot“
gibtesnurbiszum14.Februar indenRNZ-
Geschäftsstellen. Pro Person können ma-
ximal vier Karten gekauft werden.
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